
das Buch dieses sollte N1C Report und Lektüre bleiben, sondern „Ansto. geben, 1m
doppelten Sinne. Das WAäarTe ann ohl auch ın der Absicht der Vf amı das Gespräch
darüuber nicht abreißt, Wäas irche 1 ilieu der Industriewelt edeutie Lippert

OOS-  NG, Ursula: Dimensionen der Religiosität, Reihe Gesellschaft un
Theologie. In Gemeinschaft mit dem Chr. Kaiser Verlag, München. München-Mainz
1072: Matthias-Grünewald-Verlag. 197 3 Snolin, 0,50°
Ofit cheint sehr sScChwer, Der die WIT. geistige, religıöse Lage und die amı VeIl-
bundene praktische Orientierung der „Christlichen eligion“ 1n unserem Land
Aussagen machen., Neuerdings auch: Der er die ypothese auf, neben einem
zahlenmäß1g rückläaufigen irchliche Christentum gebe eine verbreitete Verhaltens-
welse einer nichtkirchlıchen Religiosität. Sie, und nicht irchlıches Verhalten, ber auch
niıicht expliziter theismus, sS@e1 das verbreıteie Verhaltensmuster. In e1Ner InterviewDbeira-
gung, bDber deren Voraussetzungen und eihoden die Autorin ausführlich erl (9—14,
ber auch wurde aufgrun: bestimmter, ZUTLT Prüfung bestimmter ypothesen (72 EI-

mittelt. Was sich aufgrun: der empirischen Ergebnisse als vorherrschender Befund ergibt, 1st
1ne nichtkirchliche, aber NC  n kirchlichem Erbgut” zehrende Religiosität, deren berlebens-
chance die VE miıt ec anzweiflelt (  0— Diese religlöse Haltung wird dann dadurch
„porträtiert”, daß die Eingangshypothesen verifiziert werden (157 ff) 1ne Auseinander-
eizung ıu06 miıt der echsten Hypothese erfolgen (die VL. weist auf Bogensberger
hin, f3 IA die Befunde ließen Sich Der ohl durch ahlreiche Untersuchungen erhärten
die Korrelation zwischen einem 1T!  1Cl formulierten Bekenntnisglauben un:' der Gottes-
dienst-Partizipation scheinen den Konstanten religlöser ntersuchungen gehören,
vgl die Synodenumfragen der die ntersuchung ber die Religiosität der Bevölkerung
Roms, 1970, Nun IMN VO. da aus gefragt werden: Wenn für 1ne „fast außer-
irchliche” Religiosität der Gottesdiens kaum eine spielt (und Mag zutreifen),
wıe ange kannn Solc eın chwebezustand aufrechterhalten werden, ierner: welchem
un. beginnt die Verlagerung VO  - einem kirchlıch-religiösen Verhalten der „neuen“
Sozlalform religiöser Einstellungen? Hier wären interessante Gespräche der Weiterführung
denkbar un: erwünscht. Lippert
000 Briefe die Synode, Auswertung und Konsequenzen. Hrsg V, Helmut GELLER,
Norbert GREINACHER U. Mainz 1971 Matthias-Grünewald-Verlag. 178 Da karf,,

T  —,
Eine der Initiativen, welche die Gemeinsame Synode dem ewußtsein der euis:!  en
Katholiken nahebringen sollte, WäarTr das VO: ZDF veranstaltete „Postfach Synode Um die
Veroöffentli  ung der Ergebnisse und ihrer Analyse gab merkwürdige Kontroversen.
Nun ieg' ber seit einiger Zeit das esulta doch VOL: ESs bringt auf den ersten Blick
wenilg Neues, Es ist, WIe das Auswertungsteam betiont, N1ıC repräsentativ, Der gewl
(vgl Z 1ne Eins  atzung, der INd  - zustimmen wird, Nach einer arstellung der Tgeb-
nisse wIird daraus die ypothese abgeleitet, daß 1ne innere TUukiur der e1n VYDUs dazu
ührt, daß sich die Briefschreiber Bündeln und Konstellationen VO:  } Einzelfragen 1n
elativ typischer Weise außern. 1e Auswerter gelangen einem „reformbereit-prag-
matischen“ un einem „defensiv-orthodoxen Iyp aturlı hat diese Typisierung und die
nochmalige Einordnung der Einzelbefunde hierin einen nicht geringen nNniormationswert.
Allerdings 1e sıch auch IiTragen, ob IMNa nıcht einen „dogmatisch-revolutionären” der
einen „ressentimenthaft-ınnovatorischen“” TIyp herausfinden können, schließlich, ob
das Wort „orthodox  W das dem Inhalt ach empirisch wertirei un' theologisch werivo
ist ler nicht unter der and mit negativen en besetzt wird, 1Iso durch e1n anderes,
iwa „dogmatisch“, Tsetzt werden sollte (ZU echt bleibt der dritte TypD, der nich  1r'!  lich-
religionslose, hler außer eira Am meisten Unlust hat e1ım Rez das Kapitel ber
„historische Un systematische Einordnung der Ttrobleme und die „Theologischen ber-
legungen” hervorgerufen. Hier werden historische Zusammenhänge simplifiziert (1173 Ver-
bände), der Jargon eiıner Soziologie-Scholastik ist schwer erträglich (z „m1ınimleren”
.7a teilweise werden sehr edenkenswerte Beobachtungen bündig formuliert und
zusammengefaßt (6.4.,; D:9.3), anderswo Der wird Komplexes, das zudem eute nicht
mehr existiert (Priesterausbildung, 129 un das ch auf die ler angeführten Gründe
zurückgeführ‘ werden könnte (%), Zzu schnell auf den Nenner Systemstabilisierung Dbe-
ZOgEeN; VOI em ber wird das auf 113 gegebene ersprechen nicht eingelöst, über
einen Erklärungsversuch die Praxis verändern 1n Richtung auf „die Erhaltung des
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Systems irche 1n sSe1INeTr bestehenden TO. hne Funktionsverlust bDel glei:  ze1lt1g ofifenen
Umweltbeziehungen  ® Gemessen diesem sehr interessanien orhaben ist das, Was darauf
O10T, einfach dürft1g. eıicC gilt VON dem theologischen Kapitel, das nach einigen
Zeilen Der den Glaubenssinn (SENSUS fidel) nichts weıß außer einigen historis:  en
Vereinfachungen („Die irche hat jel mehr als ın den etzten Jahrhunderten Tkannt, daß
S1' sich je NEeu verwirklichen MU. 143), einem umständlich ausgedrückten behagen
Traditionen und satzhaiten Glaubensformulierungen SOWI1Ee dem voll bere  tigten (!)
Wunsch nach Reiormen, der Der oft und oft besser formuliert worden ist es
1n erl das Buch VO  3 einem Beginnen, das Interesse wecken konnte:; ist 1n

den mitgeteilten eiunden aufschlußreich, WEeNn auch manchmal deprimierend, besonders,
Was den defensiven 1yp e{rl das Buch ist ın der Deutung der YP immerhin diskus-

SionNSWÜTrdlig Einordnung und Konsequenzen 7z1e. 190808  - ingegen besser selbst Lippert

BOHNE, Regina: Das katholische 5System Line Ckizze. Reihe Kritische lexte
Köln-Zürich-Einsiedeln 19072 Benziger Verlag. 9i} brosch., 6,80
Die NT, geht davon aus, „daß Gemeinde offenkundig nicht qgl Fur S1e qg1ıbt NUI die

System-Großkirche, d1e auf Formeln und eıner satzha: verzerrien rthodoxie besteht,
darunter den e1s auslöschend. Quer durch die Kirchengeschichte geht die Autorin jenen
Skandalen, Vorlfällen, Versagen, Der auch jenen Ereignissen und ußerungen nach, VOIN

denen die ersie Gruppe tatsächliıch Orn und Beschämung hervorrufen müßte, die zweite
Gruppe Der historisch plausibel scheint und Güte, WEl nicht Verständnis beanspruchen
sollte. Bis ın die Auseinandersetzungen die nachkonzillare (unleugbare!*) Verhärtiung
auch gewisser Beharrungstendenzen, bıs hın ZU. anıles der Dreiunddre1ißig un! die
Reaktionen darauf geht der verwundete Blick, wobel die sehr TWäagungen, oft

richt1g, oft unri|  O ann doch mıiıt eiınem Satz der OIINUN! 1e. Eın Buch „gEeEGE.
die Kir: Wohl kaum. Ein hilfreiches Buch? uch kaum. ber eın Buch, bel dem INd.  -

eTs  II! darüber, WwWIe enttaus:  end sich die irche manchen (vielen!) Menschen darble-
ten muß; welche Erfahrungen mögen hinter solcher Enttäuschung tehen? Und Was iun

risten, amı solche Wunden heilen, amı weniger eue Wunden aufbrechen Iso
Lippertdoch e1Nn hilfreiches Buch, 'Der anders, als erwarter.

Reihe Gesellschaft und Theologie /Angst ın der Kirche verstehen und überwinden.
Praxis der Kirche. Hrsg. VO  - Rudolf BOHREN und Norber GREINACHER München
und Mainz 10/2 Matthias Grünewald Verlag und Christian Kaiser Verlag. 140 9a
Snolin, 16,50
An den Band dürften sich mancherorts manche Erwa:  en knüpfien. 1n der irche,
NgS VOI der Kirche, Ngs die irche (vgl den Beitrag von Hasenhuüttl, 44)
gibt das nıcht, 1n „normalen“” ormen und 1n mancherle!l Zeichen einer religiosen SyChO-
pathie el ist auch zuzubilligen, daß sich weder die eueTe Aszetik noch die theologische
Systematk mit der Nngs befaßt en, s1e Mall VO  b dem uchlein VO  g V Balthasar
ab Nun wird Iso e1in Buch ber diese vorgelegt,. AUS der Sicht des Tiefenpsycholo-
Jyen Affemann), des heologen Hasenhüttl), der Linguistik (? Baacke — O0 Seydel)
und ausgehen:! VO.  - einer Gestalt aQus Handtkes Erzählungen Bohren) wird der Ng
nachgespür el entstehe: VOI em Tel 1INdTIU: NgsS ist nicht bloß eiwas ega-
tives (wie viele, auch viele risten, meinen scheinen); Kirche ist eın Ort,
eniste. gefördert wird und gleich wieder verdrängt wird, e1in Angstfaktor geradezu;

realısierbaren odellen ZUr Überwindung der negativen Form VOonn Ngst, amı
aber: einem wirkliche: Beitrag einer Strategie und Von Konf{fli:  10sung ın
der Kirche Dies die drei INATIU! 1ine ichtige Meıiınung und Klarstellung 1Iso e
Ngs als mögliches Positivum), Sie wird nall egrüßen; ıne These, die energisch hinter-

und sich selbst wider-Tag werden muß, die 1n solcher Einseitigkeit nicht stimm1g 15
legt daß die Kirche der Angstfaktor sel, Und ben ann!:! das Fehlen VO  - wirklicher

ıIn die Situation hinein. omm' daher, daß Nal VOI verschiedenen Kirchen
redet, die sich doch eiz nicht gleichsinnlig verstehen, der katholis  en, der V al-

gelischen? omMm 5 er, daß hilfreiche Ansätze durch völlig ahistorische 15  ees Vel-

dorben werden (73, m1ıt Deschner als Gewährsmann!)? er, daß INa den
sondern ihn NULI belehrt, seine Krämpf{fegeängstigt-konservativen Teil nicht ht

1n ihrer CGjenese beschreibt, ihm einen „Lernprozeß” eI°0ne Kein Zweifel, das Buch

sagt viel Erhellendes ber mehr gesagt werden onnen., Lippert
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